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      Für meine Söhne


      Jan-Philipp


      Sebastian und


      Alexander


      oooooooooo


      TIERISCHE GESCHICHTEN AUS MEINEM LEBEN


      In meiner frühen Kindheit lebte ich mit meinen Eltern und meinen beiden älteren Geschwistern in einem kleinen Ort in Niedersachsen.


      Soweit ich zurückdenken kann, hat es in unserem Haushalt immer eine oder zwei Katzen gegeben. Es waren immer Kater, denn meine Eltern wollten keine kleinen Kätzchen haben. Damals gab es zwar Tierärzte, aber es war nicht üblich, Kleintiere zu kastrieren oder zu sterilisieren.

    

  


  
    
      MURKEL, PLÜSCHI, JÜRGEN, BOGOMIL


      Der erste Kater in meiner Erinnerung hieß “Murkel“. Er hatte ein weißes Fell mit schwarzen Flecken. Da er sich aber – nicht kastriert – überall herumtrieb, war sein Fell meist ein bisschen dreckig-grau. Er war furchtlos und nahm es todesmutig mit jedem Hund auf, mit seinen Artgenossen sowieso. So manches Mal kam er morgens mit abgerissenem Ohr oder zerfetzter Schnauze nach Hause, wo wir ihn dann so gut es ging verarzteten und er sich den ganzen Tag auf das Sofa in der Küche verkroch und seiner Genesung entgegen schlief. Wollte unser Murkel auch einmal tagsüber nach draußen, setzte er sich auf die Fensterbank, kratzte am Fenster, damit wir es ihm öffneten, und sprang mit einem großen Satz aus der ersten Etage in den Vorgarten. Von dort stolzierte er dann gemächlich die Straße hinunter, die in den Nachkriegsjahren noch nicht so sehr mit Autos befahren war.


      Dennoch hat er uns einmal sehr erschreckt. Er saß mitten auf der Straße und putzte sich ausgiebig und ließ sich auch nicht von dem herannahenden Bus, der sich hupend bemerkbar machte, in seiner Putzaktion stören. Auch unser Rufen und Schreien ignorierte er. Seine Putzzeremonie war noch nicht beendet. Der Busfahrer hatte scheinbar auch eine Katze zu Hause, denn er stoppte den Bus kurz vor dem Kater, stieg aus, redete mit ihm. Murkel stand auf und trollte sich in unsere Arme. Wir brachten ihn - erleichtert über den guten Ausgang – schnell nach Hause.


      Meine Mutter und ihre Zwillingsschwester, die mit ihrem Mann eine knappe Autostunde von uns entfernt wohnte, besuchten sich regelmäßig am Wochenende, Mal bei uns, mal bei der Tante. Der Mann meiner Tante war ein leidenschaftlicher Jäger mit Jagdschein, Jagdrevier und dem dazugehörigen Jagdhund. Ein großer brauner Deutsch-Drahthaar, namens Tasso. Tasso war gut abgerichtet und gehorchte aufs Wort, sogar mir mit meinen fünf oder sechs Jahren. Ich führte ihn an der Leine, wenn die Erwachsenen dabei waren und war sehr stolz. Die einzige Unart, die Tasso hatte, er hasste Katzen. Wenn er eine zu fassen bekam, was wohl auch schon mal vorkam, dann sah es für die Katze schlecht aus.


      Als Tante und Onkel wieder einmal bei uns waren, wollten alle wegen des schönen Wetters einen Spaziergang machen. Aus irgendeinem Grund sollte der Hund aber zu Hause bleiben. Unser Kater verschwand immer von der Bildfläche wenn Tasso auftauchte. Er mochte den Hund genauso wenig wie Tasso ihn. Also wurde der Hund in die Küche gesperrt und den Kater wähnten wir an einem sicheren Ort. Als wir nach ein paar Stunden nach Hause kamen, ließen wir den Hund wieder aus der Küche heraus, er hatte dort schön unter dem Küchentisch geschlafen. Und ebenso friedlich schlief unser Murkel auf dem Sofa in seiner Ecke, auch in der Küche. Nach dem ersten Schrecken fragten wir uns, wie es zu dieser Eintracht gekommen war. Bevor die beiden Tiere sich ihrer Unverträglichkeit bewusst wurden, haben wir sie schnell getrennt.


      Da ich schon als kleines Kind ein großes Herz für Tiere hatte, brachte ich hin und wieder Tiere mit nach Hause, von denen ich annahm, dass sie kein zu Hause hatten. Da ich ein sehr lebhaftes Kind war und immer auf Achse, hatte ich häufig Kontakt zu Tieren. Ich betrachtete Ameisen und andere “Kleintiere“ und schlug mich sogar mit größeren Jungen, weil sie Frösche an Stöcken festbanden. Zu meinem Glück hatten sie großen Respekt vor meinem Zorn und hauten ab, während ich unter Tränen die armen Frösche wieder losband und in ihren Tümpel setzte.


      Auf einem dieser Streifzüge begegnete ich einem großen Schäferhund, der sich zutraulich von mir streicheln ließ. Da er kein Halsband trug, ging ich davon aus, dass das “arme Tier“ wohl ausgesetzt worden war oder sich verlaufen hatte. Kurzentschlossen schlang ich einen Arm um seinen Hals und zerrte ihn mit zu mir nach Hause. Meine Mutter stand am Herd und bereitete das Mittagessen, als ich mit dem süßen “Hündchen“ ankam. Sie bekam einen gehörigen Schreck, weil der Hund so groß war neben mir und hatte wohl ein bisschen Angst um mich. Nach langem Zureden ihrerseits und großem Geheule meinerseits, musste ich den Hund wieder auf die Straße bringen. Er hatte sich am Futter des Katers gestärkt und ging willig mit mir wieder nach draußen. Dort trollte er sich schnell, wahrscheinlich in Richtung Heimat.
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      Als ich ungefähr sechs Jahre alt war, bekam ich meine erste eigene Katze. Unser Murkel war eines Tages nicht mehr nach Hause gekommen und unser Schnurri - ein wunderschöner Tiger-Kater - fühlte sich etwas alleine.


      Mein Vater machte als Allgemeinmediziner seine Hausbesuche zur damaligen Zeit mit einem Motorroller. Eines Nachmittags kam er von einem Hausbesuch bei einem Bauern in der Umgebung. Ich freute mich immer, wenn ich meinen Vater nach Hause kommen sah und lief ihm fröhlich entgegen. Er machte ein ganz geheimnisvolles Gesicht, knöpfte seine Jacke auf am Hals, und sofort erschien das rotbraune Köpfchen eines kleinen Katers.
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      Mit großem Hallo wurde unser neuer Familienzuwachs begrüßt, wanderte von Arm zu Arm und wurde von der ganzen Familie gestreichelt. Nur Plüschi tat sich etwas schwer mit dem kleinen Zwergenkater. Eines Tages kam er dann nicht mehr nach Hause, was uns traurig machte. Wir überlegten lange, wie der neue Kater heißen sollte. Da er wie ein kleiner Fuchs aussah - und unser Vater einen Freund namens Jürgen Fuchs hatte - nannten wir ihn Jürgen. Ein blöder Name für einen Kater, aber er schien ihm zu gefallen, denn, wann immer ich ihn rief, kam er sofort.


      Der Kater und ich hatten eine enge Beziehung. Ich konnte fast alles mit ihm anstellen und er gehorchte nur mir. Weil er so klein und niedlich war, gab ich ihm mit vom Taschengeld gekauftem Nuckelfläschchen, Milch zu trinken gegeben. Er war nachher so geschickt, dass er - in meinen Armen auf dem Rücken liegend - das Fläschchen selber mit den Pfoten halten


      oooooooooo


      [image: missing image file]


      ooooooooooooo


      konnte. Die Erwachsenen schüttelten zwar den Kopf, aber ließen mich gewähren, weil es dem Kater scheinbar gefiel.


      Auch “Jürgen“ wuchs zu einem stattlichen Kater heran, zum Schrecken der Nachbarschaft, aber im Umgang mit mir war und blieb er das Schmusekätzchen.


      Als er schon ausgewachsen war, bekam ich zu Weihnachten einen Korbwagen mit Gardinen. In Ermangelung einer Puppe zog ich dem Kater ein Puppenjäckchen und Mützchen an, legte ihn in den Puppenwagen, deckte ihn zu und fuhr draußen mit ihm spazieren. Da er sich friedlich verhielt und auch zu schlafen schien, glaubte ich, dass es ihm gefiel. Bis eine Freundin kam und die Gardine an die Seite schob, weil sie glaubte, ich hätte auch eine neue Puppe bekommen. Vielleicht habe ich das auch so erzählt. In diesem Moment ergriff mein “Jürgen“ die Flucht, was ein bisschen komisch aussah mit seiner Verkleidung. Ich schämte mich sehr und hatte Mühe, den Kater einzufangen und ihm die Puppensachen wieder auszuziehen. Obwohl für uns Beide die Situation etwas peinlich war, hat der Zwischenfall die Vorliebe des Katers, im Puppenwagen zu schlafen, nicht gebrochen.


      Mit dem Freitod meiner Mutter, kurz vor meinem zehnten Geburtstag, veränderte sich mein Leben. Ich gab meine Streifzüge durch die Umgebung auf und hielt mich mehr zu Hause auf, wo mir mein Kater oft Gesellschaft leistete und ich ihm meine Trauer ins Fell heulen konnte.


      Nach einigen Jahren heiratete mein Vater wieder. Seine Frau hatte zu meinem Leidwesen eine starke Abneigung gegenüber Katern. Für “Jürgen“ und mich brach eine schwere Zeit an. Das familiäre Zusammenleben litt sehr stark darunter. Mein fünf Jahre älterer Bruder verpflichtete sich bei der Bundeswehr und ich wurde nach Wilhelmshaven zu einer entfernt bekannten Familie als “Pflegetochter“ geschickt. Meine zwei Jahre ältere Schwester hielt die Stellung. Sie kümmerte sich weiter um den Kater, den ich leider nicht mit nach Wilhelmshaven nehmen durfte.


      Bei einem meiner späteren Familienbesuche war der Kater nicht mehr da. Mir wurde gesagt, dass er irgendwann nicht mehr nach Hause gekommen sei. Ich war sehr traurig, fand mich aber schließlich damit ab.


      oooooooooooo


      ZEITEN ÄNDERN SICH


      Die nun folgenden Jahre waren ausgefüllt mit Schule, Tanzstunde, Ausbildung und Beruf. Der Wunsch nach einem Tier blieb aber vorhanden. Jeder Hund oder jede Katze, die mir über den Weg liefen, wurden gestreichelt.


      Meine Ausbildung und mein Beruf als Kinderkrankenschwester führten mich nach Hamburg. Dort wohnte ich im Schwesternhaus, wo keine Tierhaltung möglich war.
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      Doch sobald mein zukünftiger Mann Jürgen und ich die erste gemeinsame Wohnung bezogen, war der Wunsch nach einem Tier wieder da. Ich hatte inzwischen meine Stelle im Krankenhaus aufgegeben und arbeitete als Gruppenleiterin in einer Einrichtung für geistig behinderte Kinder. Jetzt hatte ich einen geregelten Arbeitstag und mehr Zeit für ein Tier. Nach langem Hin und Her kauften wir ein kleines Rosetten-Meerschweinchen. Es war ein Männchen und wir tauften ihn “Bogomil“.


      Da wir uns viel mit Bogomil beschäftigten, wurde er schnell zutraulich und hörte, wenn wir ihn riefen. Sobald ich am Nachmittag nach Hause kam, ließ ich ihn in unserem kleinen Flur auf einem Sisalteppich seine Runden laufen. Auch sonst konnte er sich oft frei in der Wohnung bewegen. Die Einzelhaltung von Bogomil endete an meinem Geburtstag, als ein wohlmeinender Freund mir “Diogenes“, ein weibliches Meerschweinchen, schenkte. Bogomil freute sich tierisch und umkreiste balzend und brummend seine neue Begleitung. Das blieb nicht ohne Folgen und schon bald lagen zwei kleine Meerschweinchen–Mädchen mit im Käfig. Sie wurden Eva und Oskar genannt und spazierten brav hinter ihren Eltern her, wenn sie “Ausgang“ hatten.


      Aber auch die beiden “Kleinen“ wurden schnell geschlechtsreif und Bogomil war sehr aktiv, so dass ich in schöner Regelmäßigkeit unsere Zoohandlung mit Nachschub an Meerschweinchen versorgte. Meine Entlohnung bestand in Naturalien für die Tiere. Die Zeit der “Meerschweinchenzucht“ hat mich auch mit den Widrigkeiten der Natur konfrontiert. Ich habe nicht nur leichte Geburten bei den Tieren erlebt, sondern auch Fehl-, Früh- und Missgeburten. Bis dahin hatte ich mir nie Gedanken gemacht, dass so etwas bei Tieren auch vorkommen kann. Durch solche Erlebnisse wuchsen mir die Tiere noch mehr ans Herz.

    

  


  
    
      KITTY, SCHNURRI, KASIMIR
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      Nach einem knappen Jahr mit der “Meer - Schweinerei“ legalisierten Jürgen und ich unser Verhältnis und heirateten. Das Hochzeitsgeschenk von lieben Freunden war eine kleine Katze, die wir uns aus dem jüngsten Wurf ihrer Katze aussuchen durften. Die Kätzchen sahen, bis auf geringe Unterschiede, alle weiß-schwarz aus. Unsere “Kitty“, wie wir sie tauften, hatte an der Nase etwas Schwarz im Fell. Sie sah aus, als hätte sie einen kleinen Schnauzbart. Daran erkannten wir sie immer, wenn wir sie, bis zur Übersiedlung in unsere Wohnung, besuchten.


      Nach sieben Wochen war es soweit. Kitty hielt Einzug in unsere Zwei-Zimmer-Wohnung. Die ersten Tage wurden Meerschweinchen und Katze weitestgehend getrennt, aber auf Dauer konnten wir das nicht durchhalten. Also startete ich eines Nachmittags einen Versuch, Katze und Meerschweinchen aneinander zu gewöhnen. In der Zeit hatten wir gerade sechs Jungtiere, die kurz vor ihrer Abgabe waren.


      Alle liefen, wie immer, schön im Kreis auf dem Sisalteppich im Flur, vorneweg Bogomil, gefolgt von seinen drei “Frauen“ und den sechs “Kindern“. Ich saß in der Mitte mit Kitty auf dem Schoß und ließ sie erst einmal eine Zeitlang zugucken. Die kleine Katze schaute sich die Meerschweinchen-Parade fasziniert an, bis sie mir vor lauter Aufregung vom Schoß sprang und sich auf das letzte kleine Meerschweinchen stürzte. Sie war aber noch gar nicht bei dem Meerschweinchen angekommen, als Bogomil schon an ihren Hacken hing und sie zwickte. Kitty machte erschrocken einen Satz, blieb verdutzt sitzen und rührte sich nicht mehr. Bogomil setzte sich wieder an die Spitze seiner Truppe und trabte weiter. Um eine weitere Attacke von Kitty zu verhindern, verbannte ich sie ins Schlafzimmer. Ich sammelte dann Familie Meerschweinchen wieder ein und brachte sie in ihren sicheren Käfig. Von nun an wiederholten wir die Prozedur solange, bis Kitty sich an ihre Mitbewohner gewöhnt hatte und sie in Ruhe ließ, wenn sie sich frei bewegten.


      Unsere kleine Wohnung war in einem Hinterhaus mitten in St. Pauli in Hamburg. Nur ein kleiner Innenhof trennte uns von Verkehr und Hektik auf der Straße. In diesem Umfeld konnte ich meine kleine Katze unmöglich nach draußen lassen. So ging ich von Zeit zu Zeit nach draußen und spielte mit ihr auf dem Innenhof, was ihr wohl auch gut gefiel.


      Bei einer dieser Spielstunden, Kitty war kurz vor ihrer ersten Rolligkeit, gesellte sich ein dicker Kater zu uns. Er saß plötzlich auf der Mauer zum Nachbargrundstück und fand großen Gefallen an unserer kleinen Kitty. Sie wollte nur mit ihm spielen, hatte aber wegen seiner Größe Respekt vor ihm. Er hatte wohl etwas anderes im Sinn, denn die Kapriolen von Kitty langweilten ihn sichtlich und er trollte sich auf Nimmer-Wiedersehen.


      Kurze Zeit später wurde Kitty rollig und das Zusammenleben mit ihr in der kleinen Wohnung wurde etwas schwierig. Sie war unruhig, maunzte und schrie und bescherte mir so manche Unsauberkeit, wenn ich nachmittags nach Hause kam. Es war uns schnell klar, dass das so nicht weitergehen konnte und – da sie eine Wohnungskatze war und voraussichtlich auch bleiben sollte – suchten wir uns schweren Herzens einen Tierarzt, der sie sterilisieren sollte.


      Ich brachte unser Kätzchen dort hin und musste sie für drei Tage dort lassen. Wir vermissten unseren Stubentiger sehr und sehnten den Tag herbei, an dem wir Kitty wieder abholen konnten. Als es endlich soweit war, marschierte ich froher Erwartung zum Tierarzt. In meiner Transporttasche war Bogomil, weil der Tierarzt ihn auch untersuchen sollte. Freudestrahlend kam ich in die Praxis und, nachdem Bogomil verarztet war, fragte ich die Sprechstundenhilfe nach meinem kleinen Kätzchen. Wutschnaubend zeigte sie mir den Käfig, in dem Kitty völlig verschüchtert saß und sagte mir: „Ein Rabenaas ist Ihre Katze, sie hat uns gekratzt und gebissen, wenn wir sie anfassen wollten“.


      Ich hielt die Hilfe für blöd und konnte nicht glauben, was sie gesagt hatte, bis ich eines Besseren belehrt wurde. Als ich Kitty aus dem Käfig holen wollte, hat sie auch mich gekratzt und gebissen. Sie war völlig verstört und ich hätte sie nicht - ohne Gewalt anzuwenden - aus dem Käfig heraus bekommen. Das wollte ich aber vermeiden, nachdem was Kitty in diesen drei Tagen erlebt hatte. Also war guter Rat teuer. Die Hilfe stand ungeduldig hinter mir und wartete darauf, dass wir endlich verschwinden und sie wieder an ihre Arbeit gehen konnte.
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      Ich hatte plötzlich die Idee, dass vielleicht Bogomil helfen könnte. Ich nahm das Meerschweinchen, setzte es mir auf die Handfläche und hielt meine Hand vor Kitty’s Nase. Und siehe da, mein kleiner Tiger beschnupperte seinen Freund und ließ sich aus dem Käfig locken. Erst einmal draußen, ging der Sprung in die Transporttasche dann auch ganz allein. Glücklich wieder zu Hause zu sein, stolzierte sie durch die Wohnung, als wenn sie sehen wollte, ob sich in der Zwischenzeit etwas verändert hatte. In der Wohnung hatte sich nichts verändert, aber unsere Katze war seit der Sterilisation verändert. Sie wurde launisch und eigen-brödlerisch uns Menschen gegenüber. Die Meerschweinchen liebte sie nach wie vor.


      Inzwischen hatten wir auch Bogomil kastrieren lassen und nur noch ihn und die drei Damen der ersten Runde behalten.


      Als unser erstes Kind unterwegs war, trennten wir uns schweren Herzens von unserer kleinen Wohnung. Wir zogen vor die Tore Hamburgs, näher an meine Arbeitsstelle, in eine helle freundliche Wohnung im fünften Stock eines Mietshauses. Dort lebten viele Familien mit Kindern, so dass es unserem Kind an Spielkameraden nicht fehlen würde.


      In den Monaten vor der Geburt unseres Kindes strickte ich aus blau-gelber Wolle eine Decke für den Kinderwagen. Ich saß dabei auf dem Sofa und Kitty lag auf meinem Schoß. Irgendwann war die Decke so groß, dass sie meinen dicker werdenden Bauch und die Beine bedeckte. Kitty genoss es sichtlich, darauf zu liegen und meine Versuche, die Katze von der Decke fernzuhalten, scheiterten kläglich.


      Kitty beanspruchte die Decke für sich. Als die Decke fertig war habe ich sie ihr gegeben und sie hat die Decke glücklich in ihr Körbchen geschleppt. Nun konnte ich in aller Ruhe eine neue Decke für den Kinderwagen häkeln. Während der Schwangerschaft und kurz vor der Geburt häuften sich die besorgten Bemerkungen aus der Familie wegen der Tiere. Sie könnten für das Kind eine Gefahr werden. Die Katze könnte sich auf das Kind legen und es ersticken. All diese “Gespenster-Geschichten“ konnten uns nicht bewegen, unsere Tiere einfach so wegzugeben. Unser Kind sollte mit Tieren aufwachsen. So wie ich selber auch.


      Die Meerschweinchen-Familie reduzierte sich auf Bogomil und seine Tochter Oskar. Kitty wurde nach der Geburt von Jan-Philipp in die Babypflege einbezogen. Sobald ich mich mit dem Kind beschäftigte, war sie dabei. Sie beschnupperte das Baby und akzeptierte es. Freudig machte sie sich über Essensreste her, sei es Muttermilch, oder später Babygläschen, die sie mit ihrer Pfote restlos leer schleckte.


      Jan-Philipp war ungefähr vier Monate alt, als wir ihn abends in die Obhut der Nachbarin gaben. Wir waren zum Geburtstag eingeladen und er schlief, wenn er abends hingelegt wurde, gingen wir beruhigt aus dem Haus. Wir gaben der Nachbarin den Hausschlüssel und baten sie, gelegentlich mal nachzusehen, ob alles in Ordnung sei. Als wir spätabends nach Hause kamen, war alles ruhig und friedlich; wir gingen beruhigt ins Bett. Am nächsten Morgen brachte die Nachbarin die Schlüssel. Ich fragte sie, ob alles in Ordnung war und sie erzählte kurz, was ihr widerfahren war.


      Als sie das erste Mal nach unserem Baby sehen wollte, stellte sich ihr unsere Kitty in den Weg und ließ sie nicht zum Kinderzimmer gehen. Auch beim zweiten Besuch ließ die Katze sie nicht vorbei. Gott sei Dank war alles friedlich und der Einsatz der Nachbarin beim Kind nicht nötig. Was wohl passiert wäre, wenn unser Jan-Philipp geweint hätte und sie ihn hätte trösten wollen. Das wollten wir uns lieber nicht vorstellen.


      Als unser Sohn anfing zu krabbeln und zu laufen, kühlte Kittys Begeisterung etwas ab. Sie zog sich zur Sicherheit auf die Fensterbank oder das Bücherregal zurück, wo sie für Jan-Philipp nicht erreichbar war. Dort spielte sie mit Begeisterung unser Kugel-Solitario. Mit ihrer Pfote stupste sie solange an einer Kugel, bis diese in die Rille am Rand des Spiels fiel. Mit einem Tatzenhieb brachte sie die Kugel in Bewegung. Fasziniert beobachtete sie die Kugel, bis sie diese mit einem erneuten Tatzenhieb aus der Bahn auf den Boden warf. Mit einem Hechtsprung stürzte sie sich auf die Kugel, nahm sie ins Maul und schleppte sie in die Küche. Dort hatte sie ein Loch in der Abschlussleiste entdeckt. Wie ein Torschütze kickte sie die Kugel in die Lücke. Im Laufe der Zeit gingen alle Kugeln des Spiels diesen Weg.
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      Großen Spaß machte es unserer Katze auch, wenn wir die Kugeln in eine Pergamenttüte kullern ließen. Mit einem Riesensatz sprang sie auf und suchte mit ihren Pfoten die Kugel in der Tüte. Man konnte ihre Freude daran richtig sehen.


      Bei einem unserer Ausflüge, die ich mit Kitty auf die wilde Wiese neben unserem Wohnblock machte, entwischte sie mir. Ich rief und suchte sie überall. Nach einer Stunde ging ich verzweifelt wieder nach oben und heulte mir die Augen aus. Als mein Mann später nach Hause kam, fand er mich völlig aufgelöst vor. Nachdem er den Grund erfahren hatte, machte er sich auf die Suche und kam schon bald mit Kitty wieder zurück. Sie saß in unmittelbarer Nähe des Hauses im Gebüsch und wartete wohl nur darauf, abgeholt zu werden. Schweren Herzens entschloss ich mich, Kitty nicht mehr mit nach draußen zu nehmen.


      Inzwischen war unser zweiter Sohn Sebastian geboren. Da mein Mann beruflich in Düsseldorf war, hatte ich unter der Woche keine Zeit mehr, mit der Katze nach draußen zu gehen. Nach einem Jahr Wochenendehe zog die ganze Familie in ein kleines Reihenhaus nach Neuss.


      ooooooooooooooo


      UMZUG


      Der Umzug mit zwei kleinen Kindern und Katze gestaltete sich etwas schwierig. Mit guter Organisation und durch helfende Hände überstanden wir diese Anforderung. Die Katze fuhr mit Fressnapf, Wasser und Katzenklo mit Jürgen im Auto nach Neuss. Der Umzugswagen kam erst am nächsten Tag, und ich flog mit den beiden Kindern von Hamburg nach Düsseldorf.


      Die ersten 14 Tage waren für Mensch und Tier eine große Strapaze. Nichts lief wie gewohnt, alles war an einem anderen Platz, und für Kitty war das Haus ein Labyrinth. Vorsichtig eroberte sie sich Zimmer für Zimmer, das Erklimmen der Treppe mit großer Angst besetzt.
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      Von Tag zu Tag wurde Kitty mutiger, bis sie sogar eines Tages den Garten unter meinen Argusaugen erkundete. Sie war angekommen im neuen Heim. Nun konnte sie sich in aller Ruhe einen ihr genehmen Schlafplatz suchen.


      Wir wohnten erst ein paar Wochen in Neuss, als ich morgens mit beiden Kindern einkaufen gehen wollte. Ich zog ein Kind nach dem anderen an. Während ich Sebastian in die Karre setzte und anschnallte, marschierte mein “Großer“ schon einmal voraus. Da ich so beschäftigt war mit dem Kleinen, fiel mir nicht gleich auf, dass sich Jan-Philipp aus meinem Sichtfeld entfernt hatte.
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      Als ich losmarschieren wollte, rief ich nach Jan-Philipp, der etwas schwerfällig um die Ecke kam und eine Katze vor sich herschleppte. Freudestrahlend verkündete er mir, dass die “arme“ Katze wohl kein zu Hause habe und wir sie doch behalten könnten.


      Es dauerte einige Zeit, bis ich ihm klar machen konnte, dass wir nicht einfach eine Katze behalten könnten, die auf der Straße herumlief. Außerdem hätten wir ja schon eine. Nach langem wenn und aber einigten wir uns, dem kleinen Tigerkater Trockenfutter und Wasser zu geben. Damit war mein Sohn einverstanden und wir ließen den Kater in Ruhe fressen. Als wir vom Einkaufen zurückkamen, war er auch nicht mehr zu sehen. Im Laufe des Tages vergaßen wir diese Episode, als sie uns am frühen Abend wieder einholte. Ich machte mit beiden Kindern, bevor sie ins Bett sollten, noch einen kleinen Spaziergang durch unser Wohngebiet. Vor einem Haus saßen mehrere Kinder auf der Treppe. Im Vorbeigehen sah ich, wie ein fünfjähriges Mädchen mit einer Katze auf dem Arm aus dem Haus kam und sagte: „Meine Mutter will keine Katze, ich darf sie nicht behalten“.


      Schnell hatte ich erkannt, dass sie unseren kleinen Findling vom Morgen auf dem Arm hatte. Ich ging zu den Kindern hin und fragte, ob sie wüssten, wem die Katze gehöre. Sie erzählten ganz aufgeregt, der kleine Tiger liefe schon den ganzen Nachmittag hinter ihnen her und ließ sich streicheln und auf den Arm nehmen. Wieder bat Jan-Philipp mich, die Katze mit nach Hause zu nehmen. Da keines der Kinder die Katze haben wollte oder durfte, habe ich mich erbarmt und den kleinen Kater mit nach Hause genommen. Dort habe ich den schmutz-starrenden kleinen Kerl erst einmal gebadet, entfloht und ihm etwas zu fressen gegeben. Er ließ alles über sich ergehen, so glücklich schien er, endlich ein Zuhause gefunden zu haben. Ich machte ihm ein provisorisches Körbchen an der Heizung fertig, wo er sich sauber und gesättigt zusammenrollte und die ganze Nacht durchschlief. Als Jürgen am Abend nach Hause kam, zeigte Jan-Philipp seinem Vater stolz unseren Familienzuwachs. Nach anfänglichem Zögern beteiligte er sich an der Namensgebung. Die kleine, schlafende Fellkugel schnurrte so laut und zufrieden, dass wir den kleinen Kater “Schnurri“ tauften.


      Am nächsten Morgen erwartete uns ein lebhaftes und waches Kerlchen, das sofort sein neues Zuhause unternehmungslustig erkundete. Er ließ sich dabei auch nicht von einer fauchenden und erbosten Kitty stören. Nach 14 Tagen hatte sich unsere Katzendame an den neuen Hausgenossen gewöhnt. Bald tobten beide gemeinsam das Treppenhaus rauf und runter.


      Unser Schnurri wuchs zu einem wunderschönen und kräftigen Tigerkater heran, der sein Revier und seine Katzendame Kitty furchtlos verteidigte. So manchen Morgen musste ich die Reste seiner nächtlichen Jagd vom Balkon entsorgen: ausgewachsene Tauben, Kaninchen und Fische aus den Teichen der Nachbarn waren seine Beute. Wenn er draußen war, war er ein kleines Raubtier, aber sobald er im Haus war, schmuste er mit den Kindern und ließ sich willig auf den Arm nehmen und knuddeln.


      Schnurri suchte sich auch ein zweites Zuhause in der Nachbarschaft bei einer Witwe mit zwei fast erwachsenen Söhnen. Wenn es nachts kalt war oder regnete und einer von den jungen Männern sein Fahrrad in den Garten schob, heftete er sich an dessen Fersen und ging mit ihm ins Haus. Dort schlief er, bis morgens die Bewohner aufstanden und er laut maunzend nach draußen wollte. Dann kam er nach Hause, inspizierte seinen Fressnapf und rollte sich noch einmal in seinem Körbchen zusammen.


      oooooooooooo
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      Jan-Philipp und Sebastian mit Schnurri


      oooooooooooooo


      SCHNURRIS TOD


      Schnurri war ungefähr sechs Jahre alt, als ich ihn morgens vor der Haustür, auf der Fußmatte kauernd, vorfand. Er wirkte apathisch und speichelte stark aus dem Maul. Bevor ich mit ihm zum Tierarzt gehen konnte, machte ich die Kinder für die Schule fertig. Ich war sehr besorgt, denn der Kater wirkte richtig krank. Der Tierarzt konnte aber nichts finden, meinte es sei eine Erkältung und gab der Katze eine Antibiotika-Spritze und mir den Rat, wenn es nicht besser würde, am nächsten Tag wiederzukommen. Der Kater fraß nichts, sondern schlief den ganzen Tag. Am Abend verschlimmerte sich sein Zustand. Er lag auf dem Sofa und maunzte kläglich, wenn ich ihn allein ließ. So saßen Jürgen und ich die ganze Nacht bei dem Kater und bald wurde uns klar, dass er sterben würde. So war es auch. Ich verwünschte den Tierarzt, der nicht erkannt hatte, dass das Tier offensichtlich vergiftet worden war und nun unter furchtbaren Schmerzen sterben musste. Bevor die Kinder zur Schule gingen, begruben wir alle unseren Schnurri unter vielen Tränen bei uns im Garten.


      Den Tierarzt habe ich am Vormittag angerufen und ihm seine Unfähigkeit vorgeworfen. Ich bin nie wieder bei ihm gewesen, sondern habe mir für Kitty einen neuen Tierarzt gesucht. Diesem Kater haben wir sehr nachgetrauert.


      oooooooooooo
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      oooooooooooo


      Bis Ende Oktober 1984 war Kitty wieder Alleinherrscherin über Haus, Garten und Familie, bis wieder ein kleiner Kater bei uns einzog. Kasimir war ein Findeltier, was von Schulkindern in einem Schuhkarton gefunden wurde und auf Umwegen zu uns kam. Der kleine Kerl war nicht älter als fünf Wochen, rabenschwarz mit weißem Latz und weißen Pfötchen. Er war so winzig, dass er bequem auf meiner Hand sitzen konnte.


      [image: missing image file]


      Kitty und Kasimir


      Ich ging sofort mit ihm zum Tierarzt, weil er Durchfall und Flöhe hatte. Der Tierarzt untersuchte ihn, schüttelte immer wieder den Kopf und sagte: „Den kriegen sie nicht durch.“


      ooooooooooooo
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      Kasimir


      oooooooooooo


      Dennoch gab er ihm alles, was er brauchte zum Überleben. Ich glaubte fest daran, dass Kasimir es schaffen würde, er hatte so ein niedliches und freches Gesichtchen, in das ich mich gleich verliebt hatte. Nach der Prozedur beim Tierarzt wurde zu Hause sofort eine kleine Ecke in der Küche abgeteilt, wo der Kleine seine Katzentoilette, sein Körbchen und seinen Futterplatz hatte. Er konnte ja noch nicht die Treppe steigen, um in den Keller zu kommen, wo das eigentliche Katzenklo stand. Gefressen hat der kleine Kerl zwar wie einen Scheunendrescher, mit beiden Vorderpfoten im Futter stehend, aber saufen konnte er nur aus der Flasche. Selig im Arm irgendeines Familienmitgliedes liegend, nuckelte er Aufzuchtmilch für Katzen und gedieh - zu unserer Freude und zum Erstaunen des Tierarztes - prächtig.


      oooooooooooooooo
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      oooooooooooooo


      Genau zu der Zeit, als Kasimir bei uns einzog, befanden wir uns im Umbau unserer Badezimmer. Es wurden Türen versetzt, Fliesen abgeklopft, Rohre verlegt. Es war ein großes Durcheinander im Haus. Kasimir hatte sein Quartier in der Küche und zu seiner Sicherheit blieb die Tür stets verschlossen. Doch einmal musste er aus der Küche ausziehen, weil auch da eine Tür versetzt wurde. Ich „packte“ ihn ins Schlafzimmer, obwohl es auch dort schon chaotisch aussah, weil alles, was zurzeit nicht gebraucht wurde, dort herumstand. Für den kleinen Kater aber war es das Eldorado. Er versteckte sich und machte sich einen Spaß daraus, überall herum zu klettern. Beruhigt ließ ich ihn dort alleine.


      Nach einiger Zeit trieb mich eine innere Unruhe zum Schlafzimmer, um nach Kasimir zu sehen. Vorsichtig versuchte ich die Tür aufzuschieben, weil etwas dahinter lag, was blockierte. Ich tastete mit meiner Hand durch den Spalt, um zu fühlen, was es war, und bekam einen gehörigen Schreck. Es war unser kleiner Kasimir, der leblos in einem Gewirr von Paketschnüren hing, die er in dem Durcheinander gefunden hatte. In Windeseile riss ich ihm die Schnüre vom Leib und klopfte und massierte den kleinen Kerl, bis er wieder zu sich kam. Ich war überglücklich, als der Kater mich mit seinen kleinen lustigen Augen ansah und bald wieder lebhaft herumtobte.


      Als ein paar Monate später wieder etwas mit Kasimir passierte, glaubten wir, dass er einen besonderen Schutzengel hatte: In einem unbeobachteten Augenblick spielte unser jüngster Sohn Alexander - damals knapp 4 Jahr alt – mit Kasimir im Kinderzimmer. Als es mir zu lange still war bei den beiden, schaute ich nach: Alexander saß auf dem Boden, zwischen seinen Beinen saß Kasimir. Alexander hatte eine große Schere in der Hand und Kasimirs Rückenfell bereits ordentlich gestutzt. Bevor der Kleine dem Kater aus Versehen die Ohren abschneiden konnte, habe ich Kind und Kater „gerettet“. Kasimir sah jetzt ein bisschen verunstaltet aus, aber ich war froh, dass außer dem Fell nichts weiter abgeschnitten worden war. Ich mochte mir gar nicht vorstellen, was alles hätte passieren können.


      Meinem jüngsten Sohn machte ich unmissverständlich klar, dass Katzen nicht zum Frisör müssten, im Gegensatz zu kleinen Jungs.


      Für Kitty begann wieder eine schwere Zeit. Sie akzeptierte diesen kleinen Kater, der sie ständig attackierte und zum Spielen aufforderte, überhaupt nicht. Jan-Philipp, unser “Großer“, liebte dieses Tier sehr, spielte sehr viel mit ihm und erklärte ihn zu “seinem Kater“.


      oooooooooooo
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      Kasimir hat im Brotkorb einen Platz gefunden


      oooooooooooo


      In diesen zehn Jahren, die Kasimir in unserer Familie lebte, tolerierten sich beide Katzen, gingen aber ihre eigenen Wege.


      oooooooooooo
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      oooooooooooooooo


      In den Sommerferien fuhren wir mit der Familie gerne auf die Insel Wangerooge. Einmal hatten wir eine schöne Ferienwohnung nahe am Strand. Wir hatten einen großen Balkon im ersten Stock und konnten von da aus aufs Meer schauen. Wenn wir nicht am Strand waren, hielten wir uns viel auf dem Balkon auf. Von da aus sah ich eines Tages, wie die Hausmeisterin der Wohnanlage neben uns mit ihrer Katze und deren vier kleinen Katzenkindern auf der Wiese spielte. Die ganze Familie stand bald auf dem Balkon und schaute dem munteren Treiben der kleinen Kätzchen zu.


      Mich begeisterte sofort ein kleines blau-grau-weißes Tier, das dicker und größer war als seine Geschwister. Ich verliebte mich auf der Stelle und wollte nun in Erfahrung bringen, ob ich es wohl haben könnte. Mit einem Fotoapparat bewaffnet marschierte ich auf die Wiese und bat darum, die kleinen Katzen zu fotografieren. Auf diese Art erfuhr ich was ich wissen wollte. Bis auf eine kleine dreifarbige Katze waren alle schon vergeben, auch der kleine graue Kater namens Tom. Nach anfänglicher Enttäuschung und zur Erleichterung meines Mannes fügte ich mich in mein Schicksal.


      oooooooooooo

    

  


  
    
      TOM und BELLINDA


      oooooooooo
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      oooooooooooooo


      Im Herbst machten wir noch einmal Urlaub mit den Kindern auf der Insel. Gleich am Ankunftstag lief uns der graue Kater, inzwischen gute drei Monate alt, über den Weg. Die Hausmeisterin erzählte, der Kater sei doch nicht abgeholt worden. Als ich fragte, ob wir ihn haben könnten, stimmte sie zu. Die Kinder freuten sich und unser 1981 geborener dritter Sohn Alexander erklärte damals sofort, dass dies nun sein Kater sei. Meinem Mann ging das alles zu schnell und er meinte, der Familienrat sollte darüber entscheiden. Nachdem wir uns in unserer Ferienwohnung eingerichtet hatten, setzten wir uns bei einer Tasse Tee zusammen und berieten uns.


      Nach einigem Hin und Her platzte Jürgen der Kragen und er äußerte den folgenschweren Satz: „Entweder der Kater oder ich!“


      Worauf der Jüngste, Alexander, spontan sagte: „Wir nehmen den Kater.“


      Nach Sekunden langen Schweigens brachen wir alle in lautes Gelächter aus und die Sache war entschieden.
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      Alexander mit Tom


      Die Rückreise traten wir mit einem Reisekorb an, in dem ein neugieriger aber friedlicher kleiner Kater saß. Zu Hause in Neuss angekommen schleppte unser Jüngster den Kater unvorsichtigerweise sofort in sein Zimmer, wo er nach der langen Reise prompt auf sein Bett pinkelte. Also zeigten wir dem neuen Hausgenossen, wo die Katzentoilette im Keller war und ließen ihn von da aus unter Aufsicht das Haus inspizieren.


      Kitty und Kasimir freuten sich über unser Heimkommen, doch die Freude über ihren neuen Spielgefährten hielt sich in Grenzen. Kitty, nun schon eine Katzen-Oma von 15 Jahren, nahm sich schon nach kurzer Zeit des kleinen Katers an und nahm ihn unter ihre Fittiche. Sie verstand sich auf Anhieb mit Tom. Kasimir hingegen schmollte 14 Tage lang. Er ließ sich kaum blicken, fraß nicht richtig. Er hatte offensichtlich Angst vor dem kleinen Rivalen. Irgendwann hatten die Katzen ihre Rangfolge ausgefochten und lebten dann mal mehr und mal weniger eng zusammen.


      Genauso wie die Katzen der Reihenfolge nach ins Haus gekommen waren, so fügten sie sich dem anderen unter. Kitty durfte als Erste fressen, dann kam Kasimir und zum Schluss der kleine Tom. Kitty verteidigte auch ihr Privileg mit Fauchen und Kratzen, nachts am Fußende meines Bettes auf einer Decke zu schlafen.


      ooooooooooo
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      Kasimir und Tom gemeinsam auf der Heizung


      oooooooooooooooo


      Zu einem meiner Geburtstage hatten mir die inzwischen halbwüchsigen Söhne eine Katzentreppe vom Garten zum Balkon in den 1. Stock gebaut. Nun konnten die Katzen, wann immer sie wollten, nach draußen in den Garten und von dort aus auf Streifzug gehen. Nach anfänglichem Zögern benutzte sogar Kitty die Treppe für den Weg in die Freiheit. Sie, die immer sehr vorsichtig war, drehte ihre Runden nur noch durch unseren und des Nachbarn Garten. Doch die Kater gingen weitere Wege, die auch häufig über die Straße führten. Da wir Gott sei Dank in einer ruhigen Seitenstraße leben, waren sie zwar bei ihren Rundgängen gefährdet, doch es ist immer gut gegangen.


      Nun war mein Leben gut ausgefüllt mit Mann, den drei Kindern, drei Katzen, Haus und Garten.


      ooooooooooooo
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      Kitty kurz vor ihrem Tod


      ooooooooooooo


      Im Februar 1990 starb unsere Kitty fast 18-jährig an Nierenversagen und Altersschwäche. Ganz still und leise ging sie in der Nacht von uns. Auch sie fand ein schönes Grab in unserem Garten.


      Es dauerte nicht lange, da entdeckte Kasimir den freien Platz an meinem Fußende und beanspruchte ihn für sich. Wir hatten den Eindruck, nach dem Tod von Kitty rückten die beiden Kater ein bisschen enger zusammen. Sie schliefen jetzt häufiger Seite an Seite auf ihrer Decke auf dem Ehebett, oder saßen gemeinsam auf der Balkonbrüstung und träumten in den Garten.


      Im April 1994 mussten wir unseren Kasimir einschläfern lassen. Er hatte ein Karzinom im Maul und konnte nicht mehr fressen. Da er immer sehr schlank und zierlich war, verfiel er zusehends. Der Tierarzt kam zu uns nach Hause und gab ihm die Spritze, als er in den Armen von Jan-Philipp lag. Die ganze Familie war dabei und begleitete ihn auf seinem letzten Weg. Auch wenn unser Garten nur klein ist, so bekam auch Kasimir dort sein Grab.


      In der ersten Zeit vermisste Tom seinen Freund, doch er blieb nicht lange allein.


      Im Juni 1994 fuhr ich alleine mit dem Auto in die Toskana zu einem Marmor-Bildhauer-Workshop. Dort auf einem einsamen alten Gutshof ankommend, begrüßten mich vier Hunde mit lautem Gebell. Eine Schäfer-Hündin, ein Husky-Rüde und offenbar ihre zwei Welpen kamen schwanzwedelnd auf mich zu, als ich aus dem Auto stieg. Es war weit und breit niemand zu sehen. Ich sprach mir Mut zu und auf die Tiere beruhigend ein. Da sie einen friedlichen Eindruck machten, begann ich sie der Reihe nach zu streicheln, was sie sehr genossen.


      Auf meinem Weg über den Hof und der Suche nach einer Menschenseele trotteten sie hinter mir her. Zu meiner Freude liefen auch viele Katzen, groß und klein, auf dem Hof herum. Irgendwann kam von irgendwoher eine Frau, die mir auf Italienisch sagte, wo mein Zimmer war. Ich stellte mein Gepäck ab, machte mich ein bisschen frisch und da niemand etwas von mir wollte, legte ich mich in die Hängematte, die einladend zwischen den Bäumen schaukelte.


      Ich döste erst ein paar Minuten, als sich plötzlich ein weicher Katzenkörper auf meinem Bauch niederließ. Eine hübsche, grau-marmorierte Katze sah mich aus bernsteinfarbenen Augen an. Vorsichtig begann ich sie zu streicheln, was sie offensichtlich sehr genoss. Im Laufe des Spätnachmittags trudelten die anderen Workshop-Teilnehmer ein und der Hof wurde lebendig. Wir waren eine Truppe von sechs Leuten, die sich bei einem gemeinsamen Abendessen bekannt machten. Anfangs zögernd und tastend, später nach einigen Gläsern Wein sehr lebhaft und locker, berichteten wir, wie wir an diesen Ort kamen.


      oooooooooooo


      Bellinda


      Die “Hausherrin“ und Organisatorin dieses Workshops Francesca sprach nur Englisch und Italienisch, so dass die Unterhaltung dreisprachig munter durcheinander lief. In diesen ersten Tagen, die wir an unserem Stein arbeitend, unter einer Zeltplane verbrachten, suchte einer der beiden Welpen - ca. 10 Wochen alt – immer häufiger meine Nähe.


      Die kleine Hündin, deren Mutter die Schäferhündin war, hatte offensichtlich nicht den Husky als Vater wie ihre Schwester, sondern einen Retriever oder Labrador. Sie war blond und ruhig und nicht so schwarz und lebhaft wie ihre Schwester, die sich kaum um uns kümmerte.


      Wenige Tage später wollte Francesca mit den beiden Welpen und ein paar kleinen Katzen auf den Markt im nahe gelegenen Dorf, um sie dort zu verkaufen. Auf meinen erschrockenen Einwand, dass sie doch diesen niedlichen kleinen Hund nicht auf dem Markt verkaufen könne, fragte sie mich, ob ich ihn mit nach Deutschland nehmen wollte. Spontan sagte ich ja und freute mich, endlich einen eigenen Hund zu haben, was schon seit Kindesbeinen mein Traum war. Dieser Hund hatte mich ausgesucht.


      Ich hatte inzwischen festgestellt, dass die kleine Hündin den Hüftschaden ihrer Mutter geerbt hatte und dort auf den Höfen in der Toskana wohl nicht lange damit leben würde. Deswegen und wegen der Seelenverwandtschaft, die uns sofort verband, habe ich beschlossen, diesen Hund mit nach Hause zu nehmen. In der noch verbliebenen Zeit in der Toskana, gewöhnte ich den Hund ganz gezielt an mich, kaufte Futter, Halsband und Leine, ging mit beiden Welpen zum Tierarzt, ließ sie untersuchen und mir für “meinen“ Hund eine Ausfuhrgenehmigung geben.


      Bevor ich am Abend einschlief, überlegte ich mir, wie der Hund heißen sollte. Ich wollte gerne, dass sie einen italienischen Namen haben sollte. Ich hatte auch schon einen im Sinn, als ich an einem Morgen mit einem der älteren Landarbeiter beim Frühstück saß. Ich unterhielt mich mit ihm radebrechend in Italienisch über den Hund. Als ich ihn nach einem passenden Namen für den Hund fragte, nannte er nach einigem Überlegen genau den Namen, den ich auch ausgesucht hatte. Also rief ich den Hund von Stund an bei seinem Namen: Bellinda.


      Bevor ich mit Bellinda - mit einer Übernachtung in München bei meiner Freundin – nach Hause fuhr, badete ich sie, entfernte ihr die letzten Zecken und sprühte sie mit Flohmittel ein. Nachdem sie Halsband und Leine angelegt bekam, wickelte ich sie in mein Badehandtuch und setzte sie vorne auf der Beifahrerseite in den Fußraum. Sie war so klein und handlich, dass der Wassernapf und die Futterschüssel noch Platz neben ihr hatten. So fuhren wir, alle zwei Stunden Pause machend, meinem Leben mit Hund und Bellinda’s neuem Leben in Neuss entgegen. Als wir am Abend in Neuss ankamen, müde und erschöpft von der langen Fahrt in großer Hitze, war der einzige, der sich über unsere Ankunft freute, unser damals 13-jähriger Jüngster, Alexander. Mein Mann machte ein langes Gesicht, er wollte keinen Hund, und Kater Tom wusste gar nicht, was er vom dem neuen Hausgenossen halten sollte.


      Nach vorsichtiger Begutachtung aus sicherer Entfernung entsann er sich wohl seiner Vormachtstellung im Haus und „erzog“ sich den Hund. Da Bellinda sehr gutmütig war und wohl merkte, dass der Kater der Chef im Hause war, ordnete sie sich ihm unter und es entstand im Laufe der Jahre eine dicke Freundschaft zwischen den Beiden.


      oooooooooo
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      Tom und Bellinda


      oooooooooooooo


      Jedes Mal wenn wir aus dem Familienurlaub zurückkamen, der Hund war mit uns gefahren und der Kater blieb zu Hause in der Obhut der Nachbarin, begrüßten die Beiden sich mit Nasen-Küsschen und ausgiebigen Aneinanderreiben und offensichtlicher Freude, den anderen wieder zu sehen. Im Herbst des Jahres 1994 kam Tom nachts über die Katzentreppe nach Hause. Vom Balkon aus ging der Kater durch die geöffnete Balkontür durch unser Schlafzimmer in die Küche, wo sein Futter und sein Körbchen auf der Anrichte am Fenster standen.


      ooooooooooooo
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      Der schönste Schlafplatz ist das Bett.


      oooooooooooo


      Normalerweise meldete sich Tom immer, von seinen Streifzügen kommend, mit einem Maunzen zurück, das solange anhielt, bis ich schlaftrunken sagte: „Es ist gut, ich weiß Du bist wieder da“. Dann trollte er sich in die Küche, sprang auf die Anrichte und futterte aus seinem Napf. War er fertig, sprang er wieder herunter, kam ins Schlafzimmer, sprang auf das Fußende meines Bettes und rollte sich nach ausgiebiger Putzorgie zufrieden zu einer Kugel zusammen und schlief.


      In dieser Nacht hörte ich, dass der Kater schwerer als sonst auf den Balkon sprang, sich auch nicht maunzend zurückmeldete, schenkte dem aber weiter keine Bedeutung. Einen Augenblick später hörte ich, wie der Hund aufstand und in die Küche ging. Bald darauf wurden in der Küche Stühle hin und her geschoben, Nun war ich hellwach.


      Es war dunkel und ich überlegte fieberhaft, ob eines der Kinder in der Küche sein könnte. Doch das war eigentlich nicht möglich. Die beiden Großen waren zurzeit nicht im Haus und der Jüngste hätte Licht angemacht, wenn er aufgewacht wäre, um etwas zu suchen. Also stieg ich aus dem Bett und, um meinen Mann nicht zu wecken, machte ich erst im Flur das Licht an, machte es aber vor Schreck gleich wieder aus, weil mir Bellinda mit Irgendetwas im Maul entgegenkam. Den Kater hörte ich, wie er genüsslich sein Trockenfutter knackte.


      Der Hund war inzwischen im Dunkeln an mir vorbei wieder ins Schlafzimmer in sein Körbchen gegangen. Nun, da ich mich von meinem Schrecken erholt hatte, machte ich doch das Licht im Schlafzimmer an und sah, was mit Bellinda im Körbchen lag. Zwischen ihren Pfoten hockte zusammengekauert ein kleines Kaninchen und der Hund schaute mich ganz stolz und fragend an. Bevor sie sich ihres Jagdtriebes bewusst wurde, habe ich ihr das kleine Fellknäuel weggenommen und es draußen auf der Wiese unversehrt wieder ausgesetzt.


      Jetzt war mir klar, warum der Kater bei seinem Sprung vom Balkongeländer so schwer aufsetzte. Er hatte das Kaninchen über die Katzentreppe mit nach oben gebracht und, da er mit ihm nicht auf die Anrichte springen konnte, es in der Küche losgelassen. Diese Chance hat der Hund genutzt und die „Beute“ in sein Körbchen getragen.


      oooooooo
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      Für Leckerchen stupst Tom auch mal diese blöde Kugel durch die Gegend.


      ooooooooooooo


      Auf diesem Weg über die Katzentreppe brachte uns Tom an einem Sommertag auch eine Maus ins Schlafzimmer. Ich hatte grade die Betten gemacht, als er mir stolz die Maus vor die Füße legte. Bevor ich die Maus schnappen konnte, hatte die sich von ihrem Schreck erholt und sauste, so schnell sie konnte, unter das Bett. Nun war sowohl bei dem Hund als auch bei dem Kater der Jagd- und Spieltrieb geweckt und beide saßen, jeder auf einer Seite, vor dem Bett und lauerten darauf, dass die Maus wieder herauskam. Sie tat es dann auch und Tom konnte sie als erster schnappen.


      Er trug sie stolz in der Schnauze in die Küche, aber auf dem Weg dahin verlor er wohl das Interesse an seinem Spielzeug und ließ die Maus wieder los. Die sprang in ihrer Panik durch das Treppengeländer und landete auf der untersten Stufe der Treppe. Sie war wohl etwas angeschlagen, denn sie rannte immer hin und her. Ich fing sie schnell ein und brachte sie auf die Wiese, wo auch schon das Kaninchen seine Freiheit wieder gefunden hatte.


      Unser Tom trank für sei Leben gern Milch. Das tun ja wohl alle Katzen gern, obwohl sie es nicht so gut vertragen und davon Durchfall bekommen können. Tom war in der glücklichen Lage, dass ihm die Milch bekam.


      ooooooooo
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      Tom nascht gern im Milchtopf


      oooooooooooooo


      Wann immer sich für ihn die Gelegenheit bot, egal wo das Milchkännchen stand, steckte er seine dicke Pfote hinein und schleckte genüsslich die Milch davon ab. Er hat wahrscheinlich ganz schnell gemerkt, dass wir ihm dann den Rest der Milch aus dem Kännchen in seine Schüssel gaben.


      Auch wenn Tom ein stattlicher Kater war, so war er doch kein Kämpfer. Er wollte lieber seine Ruhe haben und ging den Katern aus der Nachbarschaft möglichst aus dem Weg. Aber wehe es kam einer der Kontrahenten in unseren Garten, den fauchte und maunzte er böse an. Anfangs wirkte das noch. Aber als er älter wurde, hatten die jüngeren Kater keinen Respekt mehr vor ihm.


      oooooooo
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      Bellinda guckt schuldbewusst in die Kamera, weil sie weiß, dass sie nicht auf dem Sofa liegen darf.


      Unserem Tom ist das egal.


      oooooooooooooo


      Hier kam ihm dann Bellinda zu Hilfe. Sobald sie ihren Freund in Not wähnte, stürmte sie nach draußen, sprang mit einem großen Satz über Tom und schlug laut bellend den fremden Kater in die Flucht. Der Kater genoss den Schutz des Hundes ganz offensichtlich, und der Hund hatte Spaß daran, die Eindringlinge zu erschrecken. Auch außerhalb unseres Gartens begann Bellinda fremde Katzen zu scheuchen, doch unseren Tom erkannte sie sofort und ließ ihn in Ruhe.


      Als Tom 15 Jahre alt war starb er an einem Impfsarkom zwischen den Schulterblättern. Ich hatte ihn vorher schon dreimal daran operieren lassen, doch das letzte Mal wuchs das Sarkom nach innen und drückte auf das Rückenmark. Wir haben lange versucht ihn zu retten, doch letztendlich mussten wir ihn einschläfern lassen, weil er von der Mitte des Rückens an gelähmt war.


      Die Tierärztin ist zu uns nach Hause gekommen und hat ihn ganz friedlich eingeschläfert. Auch er ist in unserem Garten beerdigt. Bellinda hat 14 Tage lang um ihren Freund getrauert. Sie suchte ihn überall im Haus und hat kaum gefressen. Nun hatten wir nur noch den Hund und da inzwischen auch keine Kinder mehr im Haus waren, wollten wir auch keine Katze mehr. Bellinda blieb bei uns bis kurz nach ihrem 15. Geburtstag. Dann mussten wir sie wegen Altersschwäche einschläfern lassen. Auch sie hat in einer Urne ihre letzte Ruhe in unserem Garten gefunden.


      oooooooooo


      [image: missing image file]


      Die Autorin mit Bellinda 2009


      ooooooooooooooo


      ooooooooooooooo


      Zur Autorin:


      Barbara Kraa lebt mit ihrer Familie im Rheinland. Sie ist im Tierschutz tätig und mit zwei aktiven Ehrenämtern und Enkelkindern gut ausgelastet.


      oooooooooo
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      Vier JahreszeitenHaus


      oooooooo


      August – Brust – Str. 6,


      D – 48249 Dülmen,


      Tel.: 49 (0) 2594 – 784742


      Fax: 49 (0) 2594 – 784743


      http://www.jahreszeitenhaus.com


      oooo


      info@jahreszeitenhaus.com


      http://buecherschatz.eshop.t-online.de


      ooooooooo
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